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J n Ia un d 
Berlin, den 25. Septbr. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Prediger Walter zu Groß⸗Schdnebeck, 
im Regierungs⸗ Bezirk Potsdam, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Der Staats⸗Sekretair und Chef der Haupt⸗Bank, 


Praͤſident Frieſe, iſt von Bromberg hier angekommen. 


Berlin, den 26. Sept. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Frhrn. Franz Theodor Ludwig v. Grenus 
zu Genf die Kammerheren⸗Wöürde zu ertheilen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Kaiſerl. Ruſſ. 
Wirkl. Geh. Rath und Senator v. Peucker den Ro⸗ 
then Adler = Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; 


dem Wirklichen Staatsrath Tengoborski den Rothen 


Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Lieutenant im Paw⸗ 
lowſchen Garde⸗Regiment, Daineſe, dem Premier⸗ 
Lieutenant im Generalſtabe, Dehn, dem Collegien⸗ 
Regiſtrator im Bureau des Fuͤrſten von Warſchau, 
v. Stryk, den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe, 
und dem Ovberſten und Collegien-Rath v. Dreiling 
den St. Johanniter-Orden zu verleihen geruhet. 


‚Se. Exc. der Kaiſerl. Ruf. Vice⸗Kanzler und Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Neſ⸗ 
ſelrode, iſt von Dresden hier angetommen. 

Der K. wed. Gen. ⸗Conſul, Legations⸗Rath v. 


Lundblad, iſt nach Stettin von hier abgegangen. 


Probeblatt. 


Tilmann, Greve 11. und Dr. 


Berlin, den 28. September. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem bei der St. Stephans⸗Kirche zu 


Mainz angeſtellten erſten Pfarter Merz den Rothen 


Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Koͤnigs Maj. haben die Juſtiz⸗Commiſſarien 
ann 5 Sommer in Arnsberg 
zu Juſtiz⸗Commiſſions⸗Raͤthen zu ernennen gerubet, 
Der Profeſſor des Gymnaſiums zu Potsdam, Dr. 
Reimnitz, iſt zum Direktor des Gymnaſiums in Gu⸗ 
ben ernannt worden. 0 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Schobelt in Magdeburg 
iſt zugleich zum Notar im Bezirke des Koͤnigl. Ober⸗ 
Landesgerichts daſelbſt ernannt worden. 


— 


Der Fürft Felix Schwarzenberg, Se. Excell. der 
Kaiſerl. Oeſterr. Feldmarſcha⸗ Lieht. und Botſchafter 
am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, Graf v. Ficquelmont, und 
der Kaiſerl. Ruſſ. Gen. Major und Dirigirende der 
Attillerie⸗Schule und Lehr⸗Brigade, v. Perren, find 
von Dresden, und Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath 
und Kammerherr, Freiherr Alexander v. Humboldt, 


von Breslau hier angekommen. 


Deut ſchland. 

Drebden, den 21. September. Ihro kdnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Auguſta iſt heute Mittag von 
hier über Bautzen nach Fiſchbach in Schleſien abgereiſet. 

Hamburg, den 24. September. Reiſende, die 
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Heute 


mit dem heute eingetroffenen Dampfhoote aus Lone 


don hier angelangt ſind, erwaͤhnen eines in London 


bei ihrem Abgange in Umlauf geweſenen Gerüchts, 
als ſeyen offizielle Depeſchen des Lord William Ruſſel 
eingegangen, in welchen der abgeſchlagene Angriff 
Bourmont's vom 5. als eine vollſtaͤndige Niederlage 
deſſelben geſchildert werde. — 

21. Septbr. 


Braunſchweig, den In der be⸗ 


kannten Unterſuchungsſache wider die Graͤfin v. Goͤrtz⸗ 


Wrisberg und Conſorten, wegen Hochverraths, iſt 
der Hof⸗ und Juſtizrath Dr. Fricke zu Braunſchweig, 
durch ein Erkeunntniß des herzoglichen Landgerichts zu 
Wolfenbüttel, völlig. freigeſprochen, und zwar aus 
dem Grunde, weil überall kein Grund zur Anklage 
gegen ihn vorliege. Man verſichert, Hoftath Fricke 
werde das gegen ihn ſtatt gefundene Rechtsverfahren 


öffentlich beleuchten. \ 
14. September. Man bemerkt, 


Goͤttingen, den 


daß in hieſiger Univerſitaͤtsſtadt die Polizei ſtrenger 


und forgfamer in Beaufſichtigung der Fremden iſt, 
als ſelbſt in der Haupt⸗ und Refldenzſtadt. Unge⸗ 
achtet die Zahl der Studenten in den jüngſten Zeiten 

rklich abgenommen hat und die Wohnungen nicht 
mehr fo gefucht find wie früher, verſchoͤnert ſich doch 
die Stadt durch Neubauten und Anſtrich der Haͤuſer. 
„Klausthal, den 20. Sept. (Nachm. halb 3 uhr.) 
Mittag 12 uhr brach hier bei ſtarkem Nord⸗ 
oſtwinde auf der Buntenbocker Straße Feuer aus, 
das in dieſem Augenblick das neunte Haus erreicht 
hat. Da aber zwiſchen dieſem und dem folgenden 
Hauſe eine bedeutende Luͤcke iſt, 


Maeiſter des Feuers zu werden. 


Frankfurt, den 15. Septbr. Die hohe deutſche 
Bundesverſammlung beobachtet fortwaͤhrend das tiefſte 
Stillſchweigen, wenn ſchon fie regelmaͤßige Sitzungen 
haͤlt, auch die verſchiedenen Commiſſionen, diesfalli⸗ 
gem Vernehmen zufolge, in unausgeſetzter Thätigkeit 
begriffen ſind. Man muß daher wol annehmen, daß 
die Deliberationen uͤber die mannigfaltigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche man namhaft macht, noch nicht bis 
zu jenem Grade von Reife gediehen ſind, der irgend 
Beſchlußnahme geſtattet. — Der muſterhaften Auf⸗ 
merffamfeit ungeachtet, welche man der Bewachung 
unſerer politiſchen Gefangenen widmet, fol es gleich⸗ 


wol einem Studenten, der über dem Fahrthore ſitzt, 
an einer der letztverfloſſenen Naͤchte gelungen ſeyn, 


aus feinem Arreſt⸗Lokale zu entkommen. Indeſſen 
wurde er von einer Polizeipatrouille auf der Straße 
angehalten, erkannt und alsbald wieder in Gewahr⸗ 
ſam gebracht. — Um überhaupt von dieſer Aufmerk⸗ 
ſamkeit einen Begriff zu geben, mag hier noch die 
Thatſache angeführt werden, daß ganz kurzlich, be⸗ 
reits nach der Mitternachtſtunde, der jüngere regie⸗ 


tende Bürgermeifter in eigener Perſon die Hauptwache 


unferes Buͤrgermilitairs befuchte, und die Mannſchaft 


in ſeiner Ge 


ſo hofft man bald 


{ enwart ſcharf laden ließ. regt er 
Weiſe ging bei dieſer Gelegenheit ein Gewehr 108, 
was denn für den Augenblick in der Nachbarſchaft 
einige Ruheſtörung veranlaßte und mancherlei Bee 
ſorgniſſe hervorrief, die jedoch am folgenden Morgen, 
als man den Hergang der Sache erfuhr, gar bald 
beſeitigt wurden. u 4 
Frankfurt a. M., den 20. Sept. Die Deutſche 
Nat.⸗Ztg. ſagt: „Seit mehreren Tagen durchziehen 
unſere Stadt kleine Trupps Franzoſen, die, wie man 
wiſſen will, ſich nach Prag begeben, um dort bei der 
erreichten Volljährigkeit des Herzogs von Bordeaux 
gegenwärtig zu ſeyn, und demſelben ihre Huldigung 
zu bezeigen. Dieſe Leute gehoͤren, ihrem Aeußern 
nach, theils dem geiſtlichen, theils dem Militairſtande 
an; indeſſen iſt unter denſelben noch kein Individuum 
wahrgenommen worden, das, nach ſeinem Alter, ein 
Zoͤgling der Schulen Frankreſchs ſeyn konnte. Die 
dies faͤllige Angabe franzoͤſiſcher Blätter, wonach ſich 
unter dieſen Henrſquinquiſten befinden ſollten, die bei 
vorerwaͤhntem Anlaß nach Prag zu ziehen Aliens 
waͤten, ſcheint demnach ſo ziemlich aus der a 
griffen zu ſeyn. — Indeſſen find an mehrere hiefige 
Kaufleute, die für Anhänger liberalet Meinungen gel⸗ 
ten, kürzlich Warnungsſchreiben aus Frankreich ein⸗ 
gelaufen, denen zufolge Emiſſaire nach Deutſchland 
abgeſchickt worden waͤren, welche den Auftrag hatten, 
das Spaͤher⸗Handwerk zu treiben, und die, um ſich 


ihres Auftrages mit deſt ‚rem Erfolge zu 
ihres Auftrages mit deſto G Aden erledi⸗ 


gen, ſich der Maske des Liberal enten. In 


der That iſt man derartigen Subjekten auf die Spur 


gekommen, namentlich in einigen unſerer großen Buch⸗ 
handlungen; fie werden aber um fo. gewiſſer den 
Zweck ihrer Sendung, von wem dieſer auch ausgehen 
mag, verfehlen, da unſere freiſinnigen Buͤrger bei 
weitem keine Revolutionaire ſind, ſohin auch von An⸗ 
zettelung ſtaatsgefaͤhrlicher Umtriebe bei ihnen gar 
keine Rede ſeyn kann.“ en 4 
Mainz, den 18. September. Das hieſige neue 
Schauſpielhaus wird kuͤnftigen Sonnabend den 21. d. 
unter der Direktion der HH. Wolff und Mäder, und 


zwar mit der Mozart'ſchen Oper: „Titus “/, eroͤffuet 
werden. 5 5 


Darmſtadt, den 14. Septbr. Geſtern kehrte der 
in Gießen verhaftet geweſene Stud. ned, Chriſtian 
Kriegt wieder in unſere Stadt zurück. Am Abend 


wurde ihm von feinen Freunden unter Öfterem Vivat⸗ 


rufen eine herrliche Nachtmuſik gebracht. 
Darmſtadt, den 19. September. Geſtern wurde 
über den Antrag mehrerer Abgeordneten, die Beftje | 
zung Roͤdelheim's betreffend, oder vielmehr über die 
deshalb von der erſten Kammer erfolgte Mittheilung, 
in der zweiten Kammer disfutien m 
Tübingen, den 18. Sept. ae 8.) Nun 


endlich iſt wegen des, ſeit dem 10. Juni hier befinde 


Ge e beſt 5 erfolgt, 
0 jun immer bier Fri Veranlaſſung zu 
iefer Maaßregel gab ein Exceß, den einige betrun⸗ 
kene Studenten gegen die Stadtpoltzei begingen. — 
Die Unterſuchungen ſehen noch immer keinem Ende 
entgegen, und werden mit gleicher Strenge fortgeſetzt. 

ene 6, welche man von Berlin, Heidelberg und 
Mönch auf Mequiſition hierher eingeliefert hatte, 
wurden geſtern nach etwa 11 wöchentlicher Haft wie⸗ 
der entlaffen, da fie blos wegen Theilnahme an der 
Burſchenſchaft, aber naturlich nicht wegen des Tu⸗ 
mults in Unterſuchung waren; ſie müſſen jedoch 
ſaͤmmtlich innerhalb 24 Stunden die Stadt verlaſſen. 
— Nachdem es entſchieden iſt, ſagt die Neckar⸗Zei⸗ 
tung, daß eine kleine Garniſon von 200 Mann in 
unſerer Univerfitötöftadt bleiden wird, haben bereits 
dafür 200 unſerer Stadtſtudirenden ihre Logis aufge⸗ 
fündigt. Diejenigen, welche dies thaten, find ohne 
Zweifel im Allgemeinen die unabhaͤngigſten, wohlha⸗ 
dendſten und fomit eintraͤglichſten. Man ſagt, wenn 
die Regierung auf dieſer Maaßregel beharre, fo dürfte 
die Univerfität, außer den Seminarien, faſt alle Con⸗ 
currenz verlieren; dagegen ſollen viele Mediziner, Wels 
chen an Staatsanſtellung nichts liegt, nach Zuͤrich 
auswandern, was die Regierung verfaſſungsmaͤßig 
nicht verhindern kann. 

Stuttgart, den 20. Septbr. Geſtern wurde 
Hr. Rechts⸗Conſulent Roͤdinger hier verhaftet und 
auf den Asberg gebracht. 

Kaiſerslautern, den 11. September. In der 
Sache Wirth's, Roſt's und Baumann's wurden bei 
dem Zweibruͤckener Gericht 175 5557 die noͤthigen Schritte 
gethan, um fie. gegen Kaution in proviſoriſche Freie 
heit zu ſetzen. Wegen Roſt und Baumann nahm 
das Gericht die Kaution an, die Staatsbehoͤrde legte 
aber Oppoſition dagegen ein; in Bezug auf Wirth 
hingegen wurde die Kaution verworfen. Das Ge⸗ 
richt fol erklart haben: Wirth's Freilaſſung vertrage 
ſich mit der Ruhe des Landes nicht. Wirth hat da⸗ 
gegen Oppeſition eingelegt. 
Kaiſerslautern, den 19. September. Ver⸗ 
floſſenen Sonnabend, als am 14. d. M., hat das 
Appellationögericht über die eingelegten Oppofitionen 
gegen die proviſoriſche Freilaſſung der HH. Hochdbr⸗ 
ke Don und Baumann, ſo wie uͤber die Oppoſition 
Wirth's, wegen Nichtannahme von deſſen Kaution, 
entſchleden und erkannt: „daß keiner derſelben in 
5 Ne geſetzt werden ſoll“ (die Kaution 
möge auch ſeyn, welche fie wolle), indem von ihrer 
Freilaſſung nur Anarchte und Unordnung zu befürch⸗ 
ten ſey. — Knöchel von Neuſtadt wurde am 16. 
d. M. von dem Aſſiſengerichte freigefptochen, 


Wee ee Yon e kg neui. f 
Brüſſel, den 14. September. Wir erfahren, 


narchie verbliebene Polen, 


daß man zu Ghent 20 Jeſuiten aus der Schweiz er⸗ 
wartet; d Haie derſelben wird das Kloſter von 
Ooſt⸗Eecloo beziehen. r e e 

Die Emaneipation fagt: „Der Sekretait der 


patriotiſchen Geſellſchaft von Heidelberg hat nach 13 


Monaten Gefangenſchaft die Mittel gefunden, mit 
Hülfe einiger Freunde aus feinem Gefängniß zu ent⸗ 
fliehen. Er iſt in Brüſſel angekommen.“ (5 


Ge ſtec rei ch. 5 
Prag, den 21. Septbr. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
von Rußland — zum erſten Inhaber des 9. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments ernannt — haben am Donnerſtag den 
19. d. M. das Regiment bei Jungbunzlau beſichtigt, 
und find dabei in der Oberften = Uniform erſchienen. 
Das Regiment war in vollkommenſter Parade aus⸗ 
gerückt und hat, nach Wee d e Beſichtigung 
deſſelben und Vorſtellung des Ofſizier⸗Corps, vor dem 
Kaiſer von Rußland mehrere Evolutionen ausgeführt, 
wobei Se. Majeftät demſelben über die gute Adjuſti⸗ 
rung, militariſche Haltung, und die Genauigkeit bei 
allen Bewegungen, das ſchoͤnſte Lob zu erkennen zu 
geben geruheten. Gegen Ende des Exereirens ſind 
JJ. MM. unſer Kaiſer und Kaiſerin, in Begleitung 
der übrigen anweſenden hoͤchſten Herrſchaften, auf 
dem Uebungsplatze angekommen und von Maj 
dem Kaifer Nikolaus empfangen worden, worauf das 
Regiment, von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
ſelbſt angeführt, mit halben Eskadronen vor den aller⸗ 
hoͤchſten Herrſchaften defilirt_ hat. An demſelben Tage 
um Mitternacht verließen Se. Maj. der Kaifer von 
Rußland mit Hoͤchſtihrer Suite ee in Be⸗ 
gleitung Sr. Exc. des Herrn Oberſt⸗Burggrafen, und 
überſchritten am 20. Septbr. um 9 Uhr Vormittags 
die boͤhmiſch⸗ſchleſiſche Grenze in der Richtung na 
Schweidnitz. JJ. kk. MM. traten ihre welle Nef 
durch Böhmen über Gitſchin nach Königgräg am 20. 
um 7 Uhr fruͤh an. Um dieſelbe Stunde verließen 
J. kk. HH. der Großherzog und die Großerzogin von 
Sachſen⸗Weimar das Hoflager zu Muͤnchengraͤzz 

Teplitz, den 22. Seplember. Unſer Kaiſer 
iſt von Münchengraͤtz nach Brünn abgegangen, wo 
er mehrere Tage zu bleiben und von da die Feſtung 
Olmuͤtz und mehrere andere Plaͤtze zu beſuchen ge⸗ 
denkt. Wahrſcheinlich geht der Kalſer dann noch 
über Znaim nach Ober⸗Oeſterreich auf feine Fami⸗ 
lienguͤter, und mochte vor Mitte Oktobers nicht in 
Wien eintreffen. — Alle noch irgendwo in der Mo⸗ 

ne Polen, die nicht zu Galizien ge⸗ 
hören, werden in Trleſt eingeſchiſft werden. ’ 
ch wei 3. N 


Von der Weſtgrenze der Schweiz, den 12. 
September. 


Die Angelegenheiten Neuenburgs ſchei⸗ 
nen vorerſt für die Schweiz nicht ſo folgenreich wer⸗ 
den zu wollen, als ſie es noch vor wenigen Tagen 


Sr. Maj. 8 


zu werden drohten; denn da die geſetzgebende Behörde 
erwähnten Kantons in dem weieetlichften Punkte dem 


Willen der Tagſatzung . hat, ſo wird auch 


von einer militairiſchen etzung nicht weiter die 
Rede ſeyn fünnen, und werden ſomit die zwiſchen der 
Bundesbehoͤrde und dem preußiſchen Geſandten in die⸗ 
fon Tagen gewechſelten ſtarken Erklaͤrungen für die 
naͤchſte Zukunft wenigſtens zu keinen weiteren Verwicke⸗ 
lungen fuͤhren. Indeſſen ſind damit keinesweges die 
zwiſchen der Tagſatzung und Neuenburg obwaltenden 
Streitpunkte ausgeglichen, denn immer iſt noch nicht 
entſchieden, was aus dieſem ſchweizeriſch⸗preußiſchen 
Kanton⸗Fürſtenthum werden ſoll. Daß es dort eine 
maͤchtige Partei giebt, welche aus dem bisher beſtan⸗ 
denen Verbande mit der Schweiz zu treten wuͤnſcht, 
eht aus dem neulich von ihr gefaßten Trennungsbe⸗ 
ſchluſse hervor; Thatſache iſt es aber auch, daß die 
Zahl derer bedeutend iſt, welche mit der Schweiz 
vereinigt bleiben, und wo moglich gaͤnzlich ſchweize⸗ 
riſch werden wollen. Es fragt ſich nun, fuͤr welchen 
dieſer Wünfche der Fürft von Neuenburg ſich ent⸗ 
ſcheiden wird. (Frkf. Journ.) 


In al ie n 


Venedig, den 17. Septbr. Vorgeſtern hier aus 
Ancona eingegangene Briefe melden, daß ein engli⸗ 
ſches Dampfboot, welches am 1. d. Konſtantino⸗ 

el verließ, und ſich nur 8 Stunden in Corfu auf⸗ 
ielt, die traurige Nachricht überbrachte, daß eine 
eue Feuersbrunſt in der türk. Hauptſtadt 16,000 (2) 

Ha in Aſche gelegt habe. Bei Abgang des 
ampfbootes dauerte die dadurch entſtandene allge⸗ 

meine Verwirrung fort. 5 

Aleſſandria, den 5. September. Das Kriegs⸗ 
gericht zu Aleſſandria hat folgende Urtheile gefallt: 
Gegen Michel Lupo, Juwelier, zu Turin wohnhaft, 
Gutsbeſitzer Moja, alt 22 Jahre, Gutsbeſitzer Bo⸗ 
tacco, alt 29 Jahre, Chirurg Scotti und Gutsbeſitzer 
Gentilini, gemeinſchaftlich deſchuldigt, an einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung zum Umſturze des k. Gouvernements Theil 

enommen, und zu dieſem Ende mit anderen Ver⸗ 
Ae Zuſammenkuͤnfte gehalten zu haben; Scotti 
und Lupo insbeſondere „notoriſch dem k. Gouverne⸗ 
ment abgeneigt zu ſeyn, und Theil an den politiſchen 
Umwaͤlzungen vom Jahre 1821 genommen zu haben,“ 
Moja insbeſondete, der Kaſſirer der Verſchworenen, 
und Beſitzer eines auftuͤhreriſchen Kupferſtiches des 
Giovane Italia geweſen zu ſeyn. Unter Anrufung 
der göttlichen Huͤlfe wurde Angelo Botacco zu 5 Jah⸗ 
ten, Michel Lupo zu 20 Jahren und Moja zu lebens⸗ 
laͤnglicher Kerkerſtrafe, Gentilini und Scotti aber zur 
ſchimpflichen Todesſtrafe verurtheilt, und befohlen, 
Letztere, als abweſend, in die banditi di primo ca- 
talogo einzuſchreiben. Wegen derſelben Verſchwoͤrung 
wurden Advokat Stara zu 10 Jahren Gefaͤngniß, 


nach Amerika ſehr zu. 


Girardhenghi zu Spießruthen und Marquis Caſanca 
in contumaciam vrrurtheilt. Die Vollziehung des 
Urtheils gegen Girardhenghi wurde aufgeſchoben, da 
er wichtige Entdeckungen gemacht hatte. 


Srankreich. 


Straßburg, den 16. September. Es verweilen 
wieder einige polniſche Offiziere in unſerer Stadt, die 
als ordnungliebende Männer von der Regierung un⸗ 
ſeren Behörden empfohlen find. Auch einige deutſche 
Fluͤchtlinge halten ſich neuerdings hier auf, die ſich 
nach Griechenland begeben wollen. — Man meidet 
uns aus Niederbronn, einem Badeorte in den Voge⸗ 
ſen, wo Eiſenſchmelzen ſind, daß man dort mit vie⸗ 
ler Thaͤtigkeit Kanonenkugeln gieße; fie werden dann 
durch die Soldaten des Artillerietrains hieher in un⸗ 
fer Zeughaus gebracht. Die Arbeiten im Zeughauſe 
ſelbſt werden ſeit einiger Zeit ebenfalls mit beſonde⸗ 
rer Lebhaftigkeit betrieben. — In der Gegend von 
Niederbronn nimmt neuerdings die Auswanderung 

E 1... Erft vor acht Tagen find 
mehrere Familien dahin abgereiſet. 

Paris, den 17. Septbr. (Privatcorreſp. der O.⸗ 
P.⸗A.⸗. Stg.) Die Unterhandlungen wegen Portugal 
dauern in Paris und London ohne Unterbrechung fort. 
Es iſt eine zweite Erwiederung auf die Anfrage der 
hier accreditirten Geſandtſchaften angelangt und nach 
London geſchickt worden; es ſcheint aber, daß die 
diplomatiſche Ausgleichung, wenn ſie moͤglich iſt, 
erſt dann ſtatt finden kann, wenn ſie durch den Aus⸗ 
gang der Ereigniffe in Portugal tine feſtere Grund⸗ 
lage gewinnt. Der Buͤrgerkrieg in dieſem Lande 
nimmt gegenwärtig einen noch heftigeren Karakter an, 
ohne daß ſich ein beſtimmtes Reſultat vorherſehen 
ließe. Das Armeecorps des Marſchall Bourmont, 
welches beim Aufbruche von Oporto ungefähr 10,000 
Mann betrug, hat aus Beira und Eſtremadura Vers 
ftärfung erhalten; es kann ſich mit Inbegriff der 
Mannſchaft, die er erwartete, auf 25,000 Mann be⸗ 
laufen. Don Pedro hat die Umgebungen von Liffas 
bon in Eile befeſtigt; wie er in Oporto bei Ver⸗ 
theidigung der Mauern einige Geſchicklichkeit an den 
Tag gelegt, eben ſo jetzt in Liſſabon, wo aber die 
Walle ausgedehnter, alſo auf lange Seit ſchwerer zu 
halten ſind. Die naͤchſten Depeſchen werden uns 
über die Stellung aufklären, welche der engl. Admiral 
Parker bei dem Kampfe zu Liſſabon nahm, und hie⸗ 
von haͤngt ſowohl das einſtweilige Loos dieſer Stadt, 


als auch die Wendung der diplomatiſchen Verhand⸗ 


lungen ab. Das Madrider Cabinet betrachtet mit 
lautem Unwillen die Eceigniſſe des Grenzſtagtes, die 
auf die innere Ruhe Spaniens nachtheilig ruͤcwirken. 
Auf ausdrücklichen Befehl des Herrn Zea, des Mi⸗ 
niſters von Konig Ferdinand, klagt das Amtsblatt 
zu Madrid in jeder Nummer über die Elnmiſchung 


on Pedro's in die geiſtlichen Angelegenheiten, über 
ie Aufhebung der Klöfter ꝛc.; es erregt dadurch in 
der ganzen Halbinſel den Haß gegen den Chef des 
Invaſionscorps zu Liſſabon. Der König Ferdinand 
ift ſehr leidend. Sein nervöfer Zuſtand bringt es 
mit ſich, daß er in ſeinen Entſchließungen manchmal 
plötzlich andert; Einige halten es für moͤglich, daß 
er von der Feindſchaͤft zum Handeln übergehe, wo⸗ 
gegen indeß die flanz. Regierung vorzubauen ſcheint, 
indem ſie im ſudlichen Frankreich, wo ohnehin füt 
die Aufrechthaltung der Ruhe viele Truppen nothwen⸗ 
dig ſind, ein immer zunehmendes Beobachtungs⸗Heer 
aufſtellt. — Ein Londoner Journal verſichert, daß die 
ollaͤnd. Regierung jetzt geneigter ſey, auf die Vor⸗ 
chlaͤge der Conferenz einzugehen. Dies ſtimmt mit 
den Nachrichten, die wir in Paris haben, nicht über⸗ 
ein. Wir find überzeugt, daß der König von Hol⸗ 
land in keiner Hinſicht nachgeben wird, ſo lange der 
Krieg in Portugal die allgemeineren Verhaͤltniſſe in 
Ungewißheit fest. Die Conjuncturen find in dem 
Augenblick ſchwierig, laſſen jedoch gewiß keinen groͤße⸗ 
ren Krieg vorherſehen. Zu den Gruͤnden dieſes Ver⸗ 
trauens kommt noch der hinzu, daß dieſer Tage bei 
der Audienz, welche der ruſſ. Botſchafter, der preuß. 
Geſandte und der Geſchaftstraͤger des ‚öfterr, Hofes 
bei Ludwig Philipp hatten, von jeder Seite die be⸗ 
friedigendſten Zuſicherungen gegeben wurden. Wir 
konnen auch die angenehme Thatſache melden, daß 
die Ruhe in Frankreich ſich ein wenig mehr befeſtigt. 
Der Temps will wiſſen, die Herzogin von Berry 
habe gar nicht die Abſicht, zu ihrer Familie nach 
oͤhmen zu gehen; vielmehr reflamire fie von dort 
ihre Kinder und beſonders den Herzog von Bordeaux. 
Dies Blatt geht ſogar ſo weit, zu verſichern, die 
franzöſiſche Regierung habe aus Italien Berichte ers 
halten, woraus hervorgehen ſoll, daß dieſe Fürſtin 
zu Ende September einen neuen Anſchlag auszufuͤh⸗ 
xen beabſichtige. 8 ; i 
Geſtern wurde wieder einmal ein angeblicher Lud⸗ 
wig XVII. von Laforce nach dem Juſtizpalaſte ges 
führt, um dort vor den Inſtruktions⸗Richter geſtellt 
u werden. Nach dem Verhoͤre brachte man ihn zur 
Saft in die Conclergetie. A a 
Bei der geſtrigen Sitzung der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften wurde ein Brief des Grafen Pozzo di 
Borgo vorgeleſen, welcher der Akademie meldete, daß 
Se. Mojeftät der Kaiſer von Rußland derſelben vier 
„Kiſten mit Mineralien Rußlands (worunter eine 
große Goldſtufe über 1 Pfund ſchwer) zum Geſchent 
gemacht und bereits nach Paris geſandt habe. Die 
Sektion der Mineralogie und Hr. Arago wurden be⸗ 
auftragt, einen Bericht darüber zu erſtatten und den 
Dantbrief an Se. Maj. den Kaifer zu entwerfen. 
Die hieſigen e daß Hr. Villeroy, 
der Erfinder des Fahrzeuges, mit dem man unter 


dem Waſſer fahren kann, womit ſo glückliche Ver⸗ 
ſuche gemacht ſind, eine Vorrichtung erfunden habe, 
wodurch es unmoglich wird, daß ein Schiff unters 
chen kann. In der friſchen Erinnerung an das viel⸗ 
ache Ungluͤck, welches der letzte Sturm verurſacht 
hat, wird dieſe Erfindung gewiß doppelt ſchätzbar. 
Sie hindert die Schnelligkeit und Beweglichkeit des 
Scheſfes durchaus nicht, bewahrt es auch nicht vor 
Haverei und Leck, macht jedoch das Unterſinken durch⸗ 
aus unmöglich, und ſichert fo die Waaren und die 
Mannſchaft. Der Apparat koſtet 2—4000 Frö., je 
nach der Art der Ladung, für ein Schiff von hundert 
Tonnen. Der Erfinder hat ſeine Entdeckung dem 
Marine- und Handelsminiſter eingeſandt. ni 
Ein Mitfechter der Julitage, Hr. Plant, Ingenieur, 
Geograph und Juli⸗Ritter, hat den Entſchluß gefaßt, 
eine plaſtiſche Geſchichte der Juli⸗Revolution heraus⸗ 
zugeben. Ein Plan von Paris ſteut die Hauptſtadt, 
wie ſie in jenen Tagen war, auf das Genaueſte dar. 
Man kann jeder Bewegung der Truppen folgen, 
glaubt alle Barrikaden vor ſich zu ſehen. Zur groͤße⸗ 
ren Verſinnlichung des Unternehmens hat ſich Hr. 
Plant mit mehreren Malern verbunden, und wird 
dem Situationsplane 16 Abbildungen der Haupt⸗ 
geſchichte dieſer Tage hinzufügen. 5 ; 
Ein gewiſſer Schmidt hieſelbſt hat ein neues mus 
ſikaliſches Inſtrument erfunden, welches er die „Leyer 
Apollo's“ nennt. Er wird fi) heut im Théatre des 
Varieres hören laſſen. Man fagt, er bringe höchſt 
wunderbare Effekte auf dem Inſtrument hervor. 
Im 7. Linienregiment zu Valenciennes werden 296 
definitive und 850 halbjaͤhrige Entlaſſungen ausgegeben. 
Der Garde National ſchreibt aus Florenz: 
„Frau v. Luccheſi⸗Palli wollte mehrere Tage in uns 
ſerer Stadt verweilen: die Regierung des Großher⸗ 
jogs hat ihr dies nicht erlaubt, und es ward der Frau 
Gräfin befohlen, ſich in längitens 24 Stunden nach 
ihrer Ankunft wieder auf den Weg zu machen“ (2. 
Auf einem Triumphbogen in Caen las man die 
Inſchrift: Le Roi et la France 
. Font une Sainte Alliance. 

(Der König und Frankreich machen eine heilige Allianz.) 
Mit dem Rufe: „Es lebe der Konig!“ fol übrigens 
in Caen, wie in anderen Städten, Häufig auch die 
Ausrufung: „Es lebe die Freiheit! Nieder mit den 
tn: vermiſcht TE IHR. 

in Arzt aus B. , zu Epinal heirathete daſel 
im Jahr 1831 eine Demoiſelle Hines, ra f 
80,000 Fr. Meitgift brachte. Doch war ihre Heirath 
eine ſehr unglückliche für das junge Mädchen, denn 
am Hochzeitsabend ſtarb ihr Vater, bald darauf ihre 
Mutter, dann eine reihe Tante ohne Erben. Von 
allen dieſen erbte die junge Frau das Vermoͤger. 
Indeſſen kaum hatte fie daſſelbe in Beſitz, als ihr 
Mann fie verließ, und mit einer Maitteſſe mit allem 


Gelde davon ging. Die junge Frau iſt in Folgt 
dieſer ſchrecklichen Ereigniſſe wahnsinnig geworden. 
Man hatte zwar den größten Verdacht gegen den. 
treuloſen Gatten, daß er die Verwandten der Frau 
iftet hade, indeſſen lleß ſich nichts ermitteln, da 
er in der Fremde war. Allein vor wenigen Wochen 
hat er es gewagt, nach Frankreich zuruckzukehren, und 
ſich zu St. Deſſert bei Chalons an der Saone nie⸗ 
derzulaſſen. Dort hielt er ſich eine zweite Maitreſſe, 
die mit der erſten in Streit gerieth, und da ſie die 
Verhaͤltniſſe kannte, Hru. B.., denuncirte. Er iſt 
eingezogen worden, und man hat ein ganzes Aſſor⸗ 
timent von Giften bei ihm gefunden. 
Zu Toulouſe iſt es ſeit einiger Zeit fo kalt, daß 
man glauben ſollte, der Winter fange an. Alle 
Berge find mit Schnee bedeckt. Dieſe ploͤtzliche 


Kaͤlte hat dort wie an mehreren anderen Orten dem 


Wein großen Schaden gethan. 8 

Paris, den 18. Sept. Am 21. d. wird ſich der 
Koͤnig nebſt der koͤnigl. Familie nach Fontainebleau 
begeben, um den Koͤnig und die Königin der Belgier 
zu empfangen. Der Aufenthalt derſelben wird eine 
Woche dauern. Der Gazette de Erance zufolge, 


würden JJ. MM. erſt am 6. und 8. Oktober in 


Paris eiutreffen. 4172 f 

Eine geſtern fruͤh im Miniſterium des Innern an⸗ 
gekommene telegraphiſche Depeſche meldet, daß in der 
Gegend von Rennes wichtige Verhaftungen ſtatt ge⸗ 
ſunden haben. ; 

Die Polizei führt eine ganaue Lifte über alle Die, 
welche die Reiſe nach Prag unternehmen. Sie ent⸗ 
Hält ſchon über tauſend Namen. 11 
(National.) Man ſpricht von Depeſchen, die am 
16. von St. Petersburg auf dem Miniſterium der 
‚auswärtigen Angelegenheiten. angekommen ſeyen, und 
die Notifikation der von dem Kaiſer Nikolaus gefaß⸗ 
ten Entſchließung enthielten, in keinem Falle die con⸗ 
ſtitutionelle Regierung von Portugal anzuerkennen. 

Der Temps iſt der Anſicht, daß Fürſt Talleyrand 
um deswillen nach Paris komme, weil der König 
den Wunſch geäußert habe, mit dem alten Diploma⸗ 


ten über die Grundlage eines zwiſchen Frankreich und 


England abzuſchließenden Handelstrattats das Nöthige 
u beſprechen. Ein anderes Blatt bringt die bevor⸗ 
ka Ankunft Talleyrand's mit einem angeblich 
demnächſt ſtatt findenden Miniſterwechſel in Verbindung. 
Man hat berechnet, daß die Herbeiſchaffung des 


Hbelisken von Luxor, ſeine Aufſtellung, turz die 


anze Expedition, gegen drittehalb Millionen Francs 
ſtet. Dieſe Ausgabe, wie ſparſam man auch da⸗ 


ſchreckend, zumal wenn man bedenkt, was eigentlich 
das Reſultat derſelben ſeyn wird. 

Ein junger Menſch der Gemeinde Solignas atte 
ſich in ein junges Mädchen verliebt, das jedoch feine 


bei zu Werke ac ſeyn mag, iſt dennoch er⸗ 


Neigung nicht erwiederte, sondern einen Andern Wera 
rathen wollte. IK feiner Ae de drohte ir 
Geliebte und Alle, die ihn an ihrem Beſitz hindern waͤr⸗ 
den, zu ermorden. Wirklich fuhrte er die That aus, 
indem er den Vater des Mädchens niederſchoß (der 
jedoch noch lebt), dann auf den Bruder anlegte, ihn 
aber fehlte; hierauf, nachdem er das Mädchen ſelbſt 
aufgeſucht, zuerſt eine dieſelbe begleitende Magd und 
dann ſie ſelbſt niederſtreckte. Alsdann jagte er ſich 
ſelbſt eine Kugel durch den Kopf. Die Beſtattung 
beider Ungluͤcklichen fand zu gleicher Zeit ſtatt, und 
die Freunde des jungen Mannes ſchloſſen ſich dem 
Leichenzuge des Mädchens an. Beide Saͤrge wurden 
zugleich in die Kirche gebracht. 

Wir haben durch ein Privatſchreiden aus Madrid 
vom 3. folgende Mittheilungen erhalten: Ein aͤußerſt 
ſtrenges Syſtem ſcheint jetzt der Tagesbefehl zu ſeyn. 
Ein Wort, zu Gunſten Don Pedro's geſprochen, 
reicht hin, um von den Selados verhaftet zu wers 
den, die feit einigen Tagen ſich an öffentlichen Luſt⸗ 
platzen einfinden. Grof Torreno, welcher kuͤrztich von 
Paris in Madrid angekommen iſt, hat den Befehl er⸗ 
halten, ſich innerhalb dreier Tage zu entfernen und 
nach Frankreich zurückzukehren, wenn er es nicht vor⸗ 
zieht, ſich nach irgend einer ſpaniſchen Stadt zu begeben. 

Wir erfahren durch ein Schreiben aus Ancona vom 
1. Folgendes: Es wird verſichert, Rom werde in Kur⸗ 
zem von dſterreichiſchen Truppen beſetzt werden, damit 
ſich dieſelben näher bei Neapel befanden, wo man 
den Ausbruch der Unruhen taglich befürchtet. Dieſe 
Nachricht haben wir von Rom und von Bologna ers 
halten. Von dem letzteren Platze wird uns auch mit⸗ 
getheilt, daß die paͤbſtlichen Truppen im Begriffe ſte⸗ 
hen, in den Umgegenden vom Peſaro ein Lager zu 
deziehen, und daß die ganze Romagna von Oeſterrel⸗ 
chern beſetzt werden ſoll. — An das verbreitete Ger 
ruͤcht, es beſtehe eine Verſchwoͤrung zur Ermordung 
der Franzoſen, glaubt man hier nicht. In der vers 
wichenen Nacht wurden indeſſen wieder drei Indivi⸗ 
duen, Schlini, Leſti und Candelara, in ihren Woh ⸗ 
nungen von der Polizei verhaftt. 

Ein Privatſchreiben aus Algier meldet folgende De⸗ 
tails. Wir haben 1200 Kranke weniger als im York 
gen Jahre zu dieſer Zeit; die Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes der Truppen ift ein fehr guͤnſtiges 
Zeichen, und man dankt fie vorzüglich der Bildung 
der Spahl's oder einheimiſchen, aus Arabern beſtehenden 
Truppen, die jetzt die Blockhaͤuſer an der Ebelle bee 
ſetzen. Unſere Verbindung mit den Tribus werden 
taglich leichter. Der Bey von Tittery iſt nach Blida 
und der Umgegend gereifst, mit einem Auftrage des 


General Voltot, den man jedoch nicht nähet kennt. 


Er hat nur einige Hundert Spahl's bei ſich; übe 
gens zeigt ſich uns der Bey ſche n und 6 
Ehtenkreuzes würdig, welches ihm der König verlit⸗ 
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il man ſich zu eilig und unvorſichtig hier niederge⸗ 

5 0. egen i des Leben Per euch 
kheuer, und wird täglich theuerer. Beſonders fin 
ie Wohnungen dec iu. De , und faſt alle muff 


umgebaut werden, um ſie für franzöſiſche Lebens⸗ e 


iſe benutzen zu können, Die Prozeſſe zwiſchen Eine 
e 5 Zeesen über Grundjtüde find zahllos. 
Es ſcheint mit dem Plane der St. Simoniſten, den 
‚Kanal duch Die en Suez zu führe 
ſich dann in dieſem dadurch neu zu gewinnen 
i ſp ffentliche Blätter davon, und erwäh⸗ 
nen der 1 e h i ee chi 
dige Leute befinden ſich in nicht geringer Za 
4512 Bekennern dieſer neuen Lehrt. 
Ein Journal publicirt folgende Notizen über die 
Geſſtlichkeit in 5. Es gicht daſeloſt 402 
Moͤnchskloͤſter mit 5612 Mönchen und 628 dienenden 
Brüdern; die Einnahme derſelben beträgt 3,750,000 
Fr., ohne die ungeheuren Naturallieferungen an Ge⸗ 
treide, Reis, Rindfleiſch, Geflügel, Oel, Wein u. ſ. w. 
Die Zahl der Nonnenkloͤſter iſt 132, die 2980 Non⸗ 
nen und 3000 Domeſtiken faſſen. Ihre Einnahme 
„beträgt 2,047,854 Fr., ebenfalls die Naturoleinkünſte 
‚angerechnet, — Freie oder Weltgeiſtliche giebt es 
30,000. Dazu gehören ein Partiarch, 3 Erſbiſchoͤfe, 
15 Biſchoͤfe, 50 Praͤlaten oder Congregations⸗Chefs. 
Die Total⸗ Einnahme dieſer 69 Kirchen » Oberhäupttr 
„beträgt nicht weniger als 17,500,000 Fr., alſo über 
250,000 Pr. auf den Kopf. F 


 (Messager.) Man ſpricht viel von dem neulichen 
Eiche Idee gan Bingsih auf eden den der U e e 
die Zahl der Artillerie Regimenter von 11 auf 14 


Bericht über den Angri e 
tain des in Havre e Schiffs Sophie 
gemacht hat. Indeffen derſelbe ift hoͤchſt unglaubwuͤr⸗ 
Di ; r j 
Alaberem giebt der Capitain die Stärfe des Belage⸗ 
rungsheeres auf 40,000 Mann an. 
Der Courr. fr. publicirt heut etwas Neues über 
Liſſabon. Seine Nachrichten lauten: Ein engliſcher, 
am 6. von dem Lord Ruſſel aus Liſſabon abgeſand⸗ 
ter Kurier ift heute hier durch nach London gegangen, 
Er bringt die Duplikata der Depeſchen, welche Lord 
Muſſel zur Ste nach Frankreich geſchickt hat. Sie 
find vom 6. und melden, daß die Truppen Don Mis 
guel's von allen Seiten vollig abgeſchlagen ſeyen, und 
im Rayon von 2 Lieues von der Stadt ſich kein 
einziger mehr befinde. Lord Ruſſel ſieht demgemaͤß 
den wolligen Rückzug der Migueliſten als unzweifel⸗ 
haft an. — Briefe aus Bayonne vom 14. fagen une 
gefahr daſſelbe. = \ 5 
(Ness) Das Dekret Don Pedro's in Betreff der mit 
den Waffen in der Hand ergriffenen Migueliſten lau⸗ 
tet: „In Erwägung, daß es unter den gegenw 
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5 ſerg Freixe.“ „ 


) | te vermehrt wird. 
„ und reicht nur bis zum 3. September. Unter 


Kahn hincudernden Seeleute, 


Artis ben, bevor fie Cherbourg verlaſſen haben, den geach⸗ 


den weſentlich nöthig iſt, für die difentli⸗ 
Suns wefentiß, s e gute Aalen 


gen 
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es ſeyn mag, anführen, oder welche man mit dieſem 
H vereinigt finden würde, 


Vollſtreckung von der Genehmigung des beſagten Be⸗ 
a 


departements iſt mit der Vollziehung des Gegenwär⸗ 
tigen beauftragt. Gegeben den 22. Auguſt 1833. 
Don Pedro, Herzog von Braganza. Auguſtin Jo⸗ 


er Courrier ſtraft abermals den Messager ig 
Betreff ſeiner Berichte uͤber die Reiſe des ee © 
Leuchtenberg Lügen, und verſichert, det junge Prinz 
habe auf ſeiner Reife aus Italien zu ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der Herzogin don Braganza, gar nicht Paris 
beruͤhrt und ſey von Havre zurück nach Baiern gereiſet. 
Paris, den 21. September. Der König fol: fo 
eine Ordenvanz unterzeichnet haben, wodurch 


Der wackere Henin, der den Verungluͤckten der 
Amphitrite ſchwimmend ſo muthig zu Hülfe eilte, 
hat den Orden der Ehrenlegion erhalten; die gleich 
nach ihm mit Gefahr ihres Lebens auf einem kleinen 
nämlich die Steuer⸗ 
maͤnner Huret und Teſtard, und einige Matroſen, 
haben goldene und ſilberne Medaillen bekommen. 
Tarbes, den 9. Sept. Seit 10 Tagen hat der 
Winter hier angefangen; es iſt faſt ſo kalt wie in 
der ſtrengen Jahreszeit. Weintrauben und Mais 
reifen nicht, und die Ernte des Spaͤtgraſes iſt ſehr 
verzögert. Ein unaufpörlicher Regen bewirkt das 
9 faſt aller Fluͤſſe, wodurch großer Schaden 
geſchieht. 
Cherbourg, den 12. September. Faſt alle die 
engliſchen Yachten, welche in der Zahl von 45 — 50 
bier geweſen find, ſind jetzt nach England zuruͤckge⸗ 
kehrt. Die reichen Eigenthuͤmer dieſer Fahrzeuge ha⸗ 


* 
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tetſten Einwohnern dieſer Stadt, fo wie den Ofſtzie⸗ 
ren der Laud⸗ und t einen großen Ball ges 
8 ‚auf dem fie die Wirthe mit der vollendetſten 

eigebigkeit und Liberalitaͤt machten. Am Abend 
zuvor hatten die Offiziere und die verſchiedenen Corps 
der Marine ihnen ein ae Feſt gegeben, wobei 
fie unſere uͤberſeeiſchen Gaͤſte mit der feinſten Auf⸗ 
merkſamkeit behandelten. Die beiden Bälle fanden 
in dem Saale ſtatt, wo bei der Anweſenheit des 
Koͤnigs die Banketts gegeben wurden. — Das nord⸗ 
amerikaniſche Linienſchiff Delaware von SO Kanonen 
iſt am 11. d. M., nachdem es an demſelben Tage 
des Monats Auguſt von New⸗Nork unter Segel ge⸗ 
gangen war, hieſelbſt angekommen. Am Bord deſſel⸗ 

en befindet ſich Herr Lewingſton, nordamerikaniſcher 

Geſandter bei der franzöfifchen Regierung. 

Dieppe, den 12. Sepibr. Nach den Berichten 
mehrerer Schiffe, die, von Rußland kommend, hier 
eingelaufen ſind, haben dieſelben das Meer ganz mit 
Schiffstruͤmmern bedeckt gefunden. Eines derſelben 
hat einen Daft aufgefunden, der wahrſcheinlich zu 
einem ſehr großen Schiffe gehoͤrt. — Unſere Schiffer 
haben zwei Lieues in See eine Raa, ein Segel, eine 
Menge Planken, Geraͤthſchaften und eine ganze Seite 
eines Schiffes gefunden. 
Dieppe, den 15. September. Das Meer wirft 

och immer Leichname aus; geſtern wurden zu Ca⸗ 
peux die Körper zweier Männer und zweier Frauen, 
von denen die eine ſchwanger war, an's Land ge⸗ 
ſpült. Man vermuthet, daß dies noch immer Leichen 
von der Amphitrite ſeyen, obwol Cayeux 20 Lieues 
von Boulogne liegt. 5 

Rouen, den 15. September. Der Luxor iſt ge⸗ 
ſtern Mittag, durch das Dampfboot Heva bugfirt, 
hier eingetroffen. Was die Form anlangt, ſo hat 
der Luxor viel Aehnlichkeit mit unſeren Flußſchiffen, 
iſt jedoch größer und feſter gebaut. Er faßt 63 Fuß 
Waſſertiefe; feine Bemannung betrögt 120 Mann, 
von denen jedoch nur ein Theil die Reiſe nach Ober⸗ 
Aegypten gemacht hat, da die meiſten dieſer Leut, 
indem ihre Dienſtzeit abgelaufen war, ſchon zu Tou⸗ 
lon ausgeſchifft waren. Es befindet ſich unter der 
Mannſchaft ein junger Araber, der Aegypten verlaſ⸗ 
ſen hat, um in Frankreich zu bleiben. Außer dem 
Obelisken, von dem man nur Fuß und Spitze ge⸗ 
wahr werden kann, befindet ſich ein praͤchtiger, in 
den Ruinen von Luxor N ee Sarkophag am 
Bord. Auch hat das Schiffsvolk zwei weibliche 
Geier mitgebracht, die von den Bewohnern des Lan⸗ 
des gefangen und verkauft wurden. Dieſen ſcheint 
bis jetzt die Veraͤnderung des Klimas ſehr wohl. be⸗ 
kommen zu ſeyn. 

Portugal. f 

Die Madrider Gaceta meldet aus Tomar vom 30. 
Auguſt: „Se. Maj. Don Miguel I. befand ſich am 


ſich die Moͤnche des dortigen koͤnigl. 


und man ſagte ihm kurzweg, 


ging an demſelden Tage von dort nach Tortes⸗Ve⸗ 
dras ab, wo er noch am 28. verweilte. Als unfere 
Avant⸗Garden in die Nähe von Mafra kamen, fand 
unter den Einwohnern dieſer Stadt, an deren Spitze 
„ Kloſters ſtellten, 
ein allgemeiner Aufſtand gegen die Behörden Don 
Pedro's ſtatt, denen es ſchlecht gegangen ſeyn würde, 
wenn fie nicht noch zur rechten Zeit Hülfe erhalten 
ätten. Die in Liſſabon unaufhörlich erſcheinenden 
bſetzungs⸗Dekrete, die Härte, mit welcher das Se⸗ 
queſttitungs⸗Dekret gegen alle Ausgewanderte vollzo⸗ 
gen wird, und die fortdauernde Einmiſchung Don be⸗ 
dro's in die kirchlichen Angelegenheiten, indem er 
mit der abſoluteſten Willkühr Kloͤſter aufhebt, Be⸗ 
hoͤrden abſetzt und geiſtliche Tribunale auflöfet, reizen 
die Gemuͤther der Portugiefen auf's Aeußerſte, und 
das neue Dekret, wodurch die Profeription und ſofor⸗ 
tiges Erſchießen über alle Feinde verhangt wird, dle 
mit den Waffen in der Hand gefangen werden und 
nicht beweiſen koͤnnen, daß fie zu den Linientruppen 
gehören, hat nicht ſonderlich dazu beigetragen, die 
Gemüther zu beſchwichtigen. Der gegenwärtige, obs 
nehin ſchon ſo unheilvolle Krieg wird dadurch nut 
um fo darbariſcher. Aehnliche Dekrete erließ im Uns 
abhaͤngigkeitskriege der eindringende Feind, und jene 
grauſame Maaßtegel fehlte nur noch, um den jetzigen 
Kampf dem damaligen gleich und in höherem Grade 
national zu machen.“ g 
Ein franzöf. Oppoſitions⸗ Blatt berichtet Folgendes 
über den Bruch zwiſchen Don Miguel und Sir 3 
Campbell, und über die angebliche Abreiſe des Nehe 
tern, im Widerſpruche mit den in der Times enthal⸗ 
tenen Nachrichten, wonach Sir J. Compoell ſich in 
Folge jenes Bruches nach Spanien begeben haben 
ſollte: „Seit der Ankunft des Marſchall Bourmont 
war der Oberſt Campbell, ſonſt Don Miguel's ver⸗ 
trauteſter Rathgeder, ein wenig in den Hintergrund 
getreten. Durch dieſe ihm bewieſene Gleichguͤltigkeit 
verletzt, beabſichtigte Sir John Campbell, nach Lon⸗ 
don abzureiſen, und ſegelte auch wirtlich am Bord 
eines engliſchen Patetbeots von Figueira ab. Ats 
ſich aber das Fahrzeug auf offener See befand, kam 
es dem Pedrolſtiſchen Geſchwader zu Geſicht, welches, 
ohne die britiſche Flagge zu reſpettiren, eine Nach⸗ 
ſuchung am Bord deſſelben anſteuen, und den Oberſt 
Campbell als gute Priſe nach Liſſabon abführen ließ. 
So viel derſelbe auch als engliſcher Unterthan gegen 
ein ſolches Verfahren proteftirte, es half ihm nichts, 
urzweg, er ſey ſeſigenommen 
worden, weil er die Blokade gebrochen habe. Dies 
iſt der einfache Thatbeſtand, und es entſtett jetzt die 
wichtige Frage, ob Eugland von Don pedro dafür 
Genugthuung fordern werde, daß die britiſche Flagge 
nicht sefpektist worden ſey.“ ; . 
Beilage 


Betlage zu No. 


79. des Correſpondenten von 
Dienſtag, den 1. Oktober 1833. 


und fir Schleſien. 


SGroß brit anni e n. 

London, den 17. September. Der Herzog und 
die Herzogin von Cumberland reiſen nach dem Conti⸗ 
nent ab, was, wie der Globe bemerkt, außerordent⸗ 
lich die Neugierde rege machen würde, (Der wahre 
Grund der Abreiſe JJ. kk. HH. nach Berlin iſt in 
unferem vorigen Stück unter Verm. Nachr. angege⸗ 
ben). Einige engliſche Blätter bezeichnen den Gehei⸗ 
men Medizinalrath Graefe als Prussian Count, 
wahrſcheinlich eine Verwechfelung feines Eigennamen 
mit dem Appellativum Graf (Count.) 

(Globe,) Fürſt Talleyrand wird morgen vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Frankreich bei St. Maj. eine Abe 
ſchiedsaudienz haben. a 

In der Nachbarſchaft von Ellesmere bei Shrews⸗ 
bury iſt diefer Tage ein Menſch geſtorben, der auf 
ſeinem Todbette dem Geiſtlichen offenbarte, daß er 
vor 20 Jahren zwei Mordthaten begangen habe, wos 
fuͤr damals ein Anderer hingerichtet wurde, der zwar 
von dem geraubten Gut bekommen, aber ſo wenig 
Theil an der Ermordung nahm, daß er ſogar von der 
Aber abgerathen hatte. Io 

Vor einigen Tagen kam der Graf Borolaski hier 
an, machte ſeine Geſchaͤfte ab, beſuchte den Herzog 
von Suſſex und kehrte dann nach feinem Landgute 
zurück. Dieſer merfwürdige Edelmann zeichnet ſich 
durch ſeine mit der vollkommenſten Symmetrie des 
Wuchſes verbundene Kleinheit — er iſt 3 Fuß hoch 
— aber noch mehr durch ſein hohes Alter aus; er iſt 
95 Jahr alt, und noch eben ſo lebhaft, thaͤtig und 
froͤhlich wie vor einem halben Jahrhundert. 

In einem unferer Blätter lieſet man: „Es iſt bei⸗ 
nahe gewiß, daß eine Eiſenbahn zwiſchen Paris und 
Rouen wird angelegt werden. Man berechnet, daß 
dieſelbe in 3 Jahren fertig ſeyn kann, alſo würden 
wie im Jahre 1836 die Parifer Zeitungen über Dieppe 
in 20 Stunden, und wuͤrde die Eiſenbahn bis Dieppe 
verlängert, in 18 Stunden erhalten; legt man end⸗ 
lich, wie gemeldet wird, eine Eiſenbahn zwiſchen 
Brighton und London an, und wird eine regelmaͤßige 
Dampfſchifffahrt von Brighton und Dieppe organiſirt, 
fo konnen wir die Pariſer Zeitungen und Briefe in 
weniger als 15 Stunden erhalten.“ } 

Ueber den Aufenthalt Donna Maria's und der 
Dee von Braganza in England und ihre geftern 
erfolgte Abreiſe von Portsmouth verdienen noch fol⸗ 
gende Details Erwähnung; Sie wurden vor ihrer 
Abreiſe von dem Könige und der Königin von Eng⸗ 
land auf's Koſtbarſte beſchenkt; beide hohe Perfonen 
wünfchten ihnen das herzlichſte Lebewohl, und abgeſe⸗ 


dem die Damen ſich entfernt hatten, 


hen von den üblichen Formen der Artigkeit, konnte 
man in dem Benehmen des Koͤnigs deffen perfönliche 
Theilnahme an dem Schickſale der jungen Königin 
wahrnehmen. Auch gegen die Herzogin bewies der 
Koͤnig große Artigkeit; ſo ſchenkte er ihr beim Ab⸗ 
ſchieds⸗Diner ein Glas Noykau ein, mit der Bemer⸗ 
kung, es gereiche ihm zur Freude, ihr ein Produkt 
von dem Landſitze ihrer Großmutter (der Kaiſerin Jo⸗ 
ſephine) auf Martinique vorſetzen zu konnen. Den 
hochbejahrten Marquis v. Funchal behandelte der Koͤ⸗ 
nig wie einen alten Vertrauten, brachte ſelbſt, nach⸗ 
4 I Geſundheiten 
aus und legte überhaupt die Hof⸗Etikette bei Seite. 
Alle Anweſende waren der Meinung, ſeit langer Zeit 
ſey der König nicht fo wohl und aufgeräumt gewe⸗ 
fen, Gern hatte er die Königin noch länger bei ſich 
behalten, allein Don Pedro hat geſchrieben, ihr un⸗ 
verzügliches Eintreffen in Liſſabon ſey dringend erfor 
derlich, um ſich dem Volke zu zeigen und durch ihre 
perſoͤnliche Gegenwart zu wirlen. Durch den Park 
von Windſor begab ſie ſich nach Laleham, wo ſie 
bekanntlich vor einigen Jahren eine geraume Zeit 14 
gebracht hat; zur Erinnerung an die Jahre ihrer Kin 
heit, ſchnitt ſie einen Zweig von einem Baume ab, 
den ſie ſelbſt gepflanzt hatte. Auf der ganzen Reiſe 
nach Portsmouth fand fie einen enthufiaftifchen Em— 
pfang, und in dieſer Stadt war die ganze Garniſon 
aufmarſchirt; die Muſik ſpielte die conſtitutionelle 
Paaren Vorgeſtern früh hörten die Königin und die 

erzogin Meſſe in der Kapelle zu Portſea und em— 
pfingen hierauf den beim Liſſaboner Hofe beglaubig— 
ten koͤnigl. ſchwediſchen Geſandten, Hrn. v. Kantzow, 
Lady Napier nebſt ihrem Sohne und ihren fieben 
Töchtern, die Gräfin v. Saldanha ıc. 

Aus Oporto ſchreibt man vom 28. Auguſt: „Die 
leer gebrannten Weinlager von Vila-Nova boten ei⸗ 
nen ſehr traurigen Anblick dar. Der Wein floß 2 
Fuß tief durch die Straßen, und die Steine hauchen 
beim Sonnenſchein noch fortwährend einen Weingeruch 
aus. Die Deſerteure des Feindes werden ſeit dem 
22. Juli auf 900 Mann geſchaͤtzt, die unter die Na⸗ 
tionaltruppen aufgenommen ſind, und worunter viele 
den Dienſt in ihrer weißen Migueliſtiſchen Uniform 
verrichten.“ 

Marſchall Bourmont ſoll 150 Mann wegen De⸗ 
ſertion haben erſchießen laſſen, um die übrigen Trup⸗ 
pen einzuſchuͤchtern oder anzufeuern, ihren Fahnen 
treu zu bleiben. 8 


b ur k e . 
Konſtantinopel, den 26. Auguſt. Es heißt, 


daß ein griechiſcher Nefident nach Konſtantinopel 
kommen werde, um ſeine Nation daſelbſt zu vertre⸗ 
ten. 
machen; die in Konſtantinopel ſich 

Griechen ſehen ſich noch immer für Unterthanen der 
Pforte an und ahnen keinesweges, daß ſie ihr nicht 


ln verpflichtet, noch unter ihrem Schutze ſtehen 
ollten. i 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Das late Stuͤck der dies jaͤhrigen Geſetz⸗ 


ſammlung enthalt Folgendes: Wir Friedrich Wilhelm, 
von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc., ha⸗ 
ben bereits durch Unſere Verfuͤgung an das vormalige 
General-Direktorium vom 6. März 1802 die Verlei⸗ 
hung einer Verdienſt⸗Medaille au Belohnung Derjeni⸗ 
en angeordnet, welche ſich zur Rettung und Hülfe ihrer 
Mitbürger in Gefahr begeben. Da dieſe Medaille je⸗ 
doch nur zur Aufbewahrung als ein ehrendes Andenken 
an die verdienſtliche Handlung des Empfaͤngers be⸗ 
ſtimmt iſt, fo haben Wir Uns bewegen gefunden, 
neben derſelben eine zweite zu verleihen, die zur Be⸗ 
lohnung einer beſonders ausgezeichneten Huͤlfsleiſtung 
ereichen und deshalb als eine höhere Stufe des oͤf⸗ 
entlichen Anerkenntniſſes betrachtet werden ſoll. Dieſe 
in Silber ausgeprägte Denkmünze ſoll auf der Haupt⸗ 
ſeite Unſer Bruſtbild mit der deutſchen Umſchrift Un⸗ 
ge Namens, und auf der Kehrſeite einen Eichen⸗ 
tanz mit der Inſchrift: „Fuͤr Rettung aus Gefahr“, 
enthalten. Sie ſoll an einem orangefarbigen Bande, 
mit zweien weißen Streifen auf den Seiten, im 
Knopfloche getragen werden, und wird, auf den An⸗ 
trag Unſeres Meiniſters des Innern und der Polizei, 
von Uns Allerhoͤchſtſelbſt verlichen. Die Vorzüge, 
welche Wir, nach Inhalt der Eweiterungs⸗ Urkunde 
für Unſere Orden und Ehrenzeichen vom 18. Januar 
1810, den Inhabern der allgemeinen Verdienſt-Me⸗ 
daille bewilligt haben, wollen Wir auch den Beſitzern 
diefer neuen Verdienſt-Denkmuͤnze beilegen, weshalb 
der etwa verwirkte Verluſt derſelben, wie bei anderen 
Orden und Ehrenzeichen, auch nur von Uns Aller⸗ 
böchſtſelbſt feſtgeſetzt werden darf. Urkundlich unter 
Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. Gegeben Berlin, den 
1. Februar 1833. Friedrich Wilhelm. 
Königsberg, den 20. Sept. Bei der 500jaͤh⸗ 
rigen Jubelfeier der Gründung der Domkirche hat 
Se. Majeſtaͤt der König der Gemeinde zur Erbauung 
einer Elementarkirchſchule die veranſchlagte Bauſumme 
von 8901 Thlr., 24 Sgr. 4 Pf., durch die unter dem 
6. September C. erlaſſene Allerhoͤchſte Cabinetsordre, 
als ein wahrhaft koͤnigl. Gnadengeſchenk verliehen. 
Kaliſch, den 19. September. Geſtern traf Se. 
Durchl. der Furſt Pastewitiy mit feinem Gefolge 
ier ein, um Se. Maj. den Kaiſer, der in den naͤch⸗ 
en Tagen erwartet wird, hier zu empfangen. 


Die Ankunft deſſelben wird einiges Aufſehen einige Bürger 


— — — — . 


Lille, den 16. Septbr. Hr. Lelewel, bekanntlich 
aus Frankreich verwieſen, iſt hier eingetroffen, und 
unſerer Stadt haben ihm ein Gaſt⸗ 


. — = — — 
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MWeueſte Nachrichten. 

Berlin. Einen neuen Beweis der zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Preußen beſtehenden feſten und auftſch⸗ 
tigen, durch die perſonliche Zuſammenkunft erneuerten 
Freundſchafts-Verhältniſſe, hat in unſerer Armee einen 
ſehr angenehmen Eindruck gemacht. Der Kaiſer hat 
Se. Maß. den König eingeladen, zu der großen über 
75,000 Mann bei Verona abzuhaltenden Heerſchau 
eine Anzahl Stabs⸗ und Ober⸗ Offiziere aller Waffen 
und Grade zu ſenden. Se. Maj. haben jene Einlas 
dung angenommen, und es reiſen dem zufolge dahin 
ab: der commandirende General der Garden, Herzog 
Karl von Mecklenburg⸗Strelitz, zwei Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten, der General⸗Major v. Thile II.; von Seiten 
der Infanterie, der Oberſt v. Witzleben, Bruder des 
ſtellbertretenden Kriegsminiſters; von Seiten der Ars 
tillerie, der Oberſt Saft, Brigadier der Garde⸗Artil⸗ 
lerie. Der dahin abgehende Kavallerie-Oberſt war 
noch nicht beſtimmt. — Das Geruͤcht, daß der Kai⸗ 
ſer von Rußland ſeinen Rückweg uͤber Kaliſch neh⸗ 
men wird, ſcheint ſich zu beſtatigen z man erzählt ſich, 
daß der Monarch, in vollkommener Anerkennung der 
ihm von der Stadt Kaliſch im Laufe des Vollsauf⸗ 
ſtandes bewieſenen Treue und Anhänglichkeit, geäußert 


haben ſoll, vorzugsweiſe dieſen IB 
treuer Bürger zu be uchen. N un n 
Deutſchlond. Aus Frankfurt a. M. ſchreibt 


man: „um jede Gaͤhrung zu vermeiden, darf auf 
Polizeibefehl die Stumme von Portici nicht gegeben 
werden. Wilhelm Tell und aͤhnliche Schauſpiele 
ſind gaͤnzlich verboten.“ > 
Frankfurt a. M., den 20. Septbr. Wenn man 
gut unterrichteten Perſonen glauben darf, ſo duͤrfte 
dem deutſchen Bunde eine wichtige Periode bevorſte⸗ 
hen, die, mit der Achtung für die beſtehenden Ver⸗ 
trage und Staatenverhaltniſſe, dem Bunde eine kraf⸗ 
tige Stellung geben, und das Band zwiſchen den 
deutſchen Stagten feſter knüpfen wird. Ueber das 
Wie ſind nun zwar die Meinungen ſehr verſchieden, 
vor Allem aber ſcheint diejenige die glaubwürdigſte, 
nach welcher der Rechts zuſtand durch eine gemeinſame 
Beſtimmung mehr geſichert, und in allen Bundes⸗ 
ftaaten übereigſtimmender alı bisher gehandhabt wer⸗ 
den durfte. Vielleicht ware dieſes am beſten durch 
die Herſtellung eines ee beutfihen Gerichtshofes, 
etwa wie der ehemalige Reichshofrath, zu erreichen. 
— An unſerer Börfe haben ſich ſeit den letzten Ta⸗ 
gen wieder erwaͤhnungswerthe Veränderungen gezeigt. 
Nachdem durch von auswaͤrts eingegangene Auftrage 
zu Verkaͤufen und durch Gerüchte, welche den baldi⸗ 


Y 


gen Ausbruch eines Krieges befürchten ließen, die 
Kurſe aller Effekten ziemlich bedeutend gewichen wa⸗ 
ren, wurde dieſer Rückgang geſtern durch niedrige 
Kurſe von Amſterdam und Wien noch mertlicher. 
Aber ſchon geſtern Abend und heute zeigten ſich wieder 
Kaufsliebhaber, beſonders in oſterreichiſchen Effekten, 
und darauf gingen heute die Kurſe wieder hoͤher. — 
Im Wollenhandel iſt gegenwartig große Thätigkeit. 
— Nach Briefen aus dem Rheingau hat das naſſe 
Wetter dort nachtheilig auf den Weinſtock eingewirkt, 
und noch mehr ſoll dieſes der Fall in der Rhein— 

alz ſeyn. 8 
Ar Die proteftantifche Synode des Nheinz 
kreiſes iſt am 18. Sept. geſchloſſen worden. Es ſoll 
nichts beſonders Wichtiges entſchieden, und nament⸗ 
lich die preußiſche Liturgie nicht zur Sprache gebracht, 
dagegen Über eine Agende verhandelt worden ſeyn. 
ODeſterreich. In Wien glaubt man, die Confe⸗ 
renz in Münchengraͤtz habe ſich auch mit den orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten beſchaͤftigen und namentlich über 
Aegypten genauere Erkundigung einziehen wollen, da 
der Oberſtlieutenant Prokeſch von Oſten, der kuͤrzlich 
von einer Sendung nach Aegypten zuruͤckgekehrt iſt, 
dahin beordert wurde. 

Sranfirid, Die Tribune meldet aus Loupiers 


vom 14. Septbr.: Seit einigen Tagen hielt ſich ein 


fremder junger Mann, deſſen Benehmen ſehr anſtän⸗ 
dig war, in unſerer Stadt auf, an dem Tage jedoch, 
an welchem der Koͤnig hier durchkam, verſchwand der⸗ 
ſelbe auf einmal, und ſchon am naͤchſten Morgen 
hoͤrte man, daß er einem Arbeiter 10,000 Fres. an⸗ 
geboten habe, wenn er den König ermorden wolle. 
Alsbald begaben ſich 5 1 nach der Wohnung, 
die dem Fremden zum Aufenthaltsorte gedient, und 
öffneten fein Zimmer im Namen des Geſetzes. Von 
dem eigentlichen Reſultate der Unterſuchung iſt noch 
Nichts bekannt. Sehr viel Werth legte man Anfangs 
auf den umſtand, daß das von ihm bewohnte Logis 
der Schwiegermutter eines Schriftſtellers der Oppoſi⸗ 
tion zugehorte. Es ergab ſich Übrigens, daß dieſer 
Schriftſteller kürzlich von einer langen Reife im Aus⸗ 
lande nach Paris gekommen und dort plötzlich geſtor⸗ 
ben ſey, ohne Loupiers oder feine Schwiegermutter 
geſehen zu haben. a 8 
Dem Temps wird aus Frankfurt a. M. geſchrie⸗ 
ben: „Mehrere Legitimiſten, welche während der 
Meſſe hier verweilten, haben ſo eben vernommen, 
das oͤſterteichiſche Cabinet habe Karl X. eroͤffnet, daß, 
wenn auch nur eines einzige Proklamation im Namen 
Heinrich's V. von den koͤniglichen Flüchtlingen in 
Prag ausginge, die Familie unverzüglich Befehl er⸗ 
halten würde, die kaiſerlichen Staaten zu verlaſſen. 
Zugleich ſey Karl X. an die ver der Abreiſe von 
Holyrood eingegangene Verpflichtung: während feines 
Aufenthalts in den dſterreichiſchen Staaten keinen 


Schritt zu unternehmen, der die Ruhe Europa's ſtoͤ⸗ 
ren konnte, erinnert worden. Einige der jungen Reiz 
finden nach Böhmen wurden von Bundestagsgeſand⸗ 
ten benachrichtigt, daß an der Grenze, Befehle Karl's 
X. angekommen feyen, die fie umkehren hießen, weil 
er, ohne die oͤſterreichiſche Regierung zu beleidigen, in 
keine Berührung mit ihnen treten konne. Vermuth⸗ 
lich werden wir die ſchon Abgegangenen bald zurück⸗ 
kehren ſehen. Herr J. de M., ein legitimiſtiſcher 
Dichter, wollte ſeiner Ankunft in Prag eine Ode, 
Hymne u. dgl. über die künftigen Ausſichten der Lee 
gitimität voranſchicken. Sie wurden einem Frank⸗ 
furter Buchdrucker übergeben, um eine Anzahl Exem⸗ 
plare davon zu drucken; die Polizei verbot aber deren 
Aushaͤndigung an den Verſaſſer, und brachte dieſen 
zum Schweigen, indem ſie ihm drohte, ihn an die 
franzoͤſiſche Grenze zuruͤckfuͤhren zu laſſen.“ 

Türkei. Nachrichten aus Trjeſt ſagen, daß der 
Sultan, nach dem großen Brande von Pera, einen 
Tataren abgeſandt habe, um die Ruſſen zurückzurufen. 
— ———1æ 0 

Den verehrten Freunden und Gönnen unſeres 
Inſtituts zeigen wir an, daß künftigen Sonnabend, 
als den 5. Oktober, von 9 Uhr des Morgens an, 
eine öffentliche Prüfung unſerer Schüler Statt finden 
wird, zu welcher wir uns die Ehre geben hiermit er⸗ 
gebenſt einzuladen. — Mehrfachen an uns ergange⸗ 
nen Anfragen zu begegnen, verbinden wir mit dieſer 
Einladung die Anzeige, daß wir mit dem Anfange 
des jetzt beginnenden Semeſters eine zweite Klaſſe zu 
errichten gedenken, in welche die Kinder aufgenommen 
werden koͤnnen, ohne außer den erſten Anfangsgruͤn⸗ 
den im Leſen und Schreiben weitere Vorkenntniſſe zu 
beſitzen, und daß wir uns, um das Inſtltut auch für 
weniger Bemittelte zugänglich zu machen, entſchloſſen 
haben, fur dieſe zweite Klaſſe das Schulgeld beden⸗ 
tend zu ermaͤßigen. Hierauf reflektirende Aeltern 
erſuchen wir, die Anmeldung ihrer Kinder moglichſt 
bald bei Einem der Unterzeichneten erfolgen zu laſſen 
weil die zu treffenden Dispoſitionen von der Anzahl 
der aufzunehmenden Schüler, abhängen, und wir im 
ſchleunigen Beginn der Lectionen nicht aufgehalten zu 
ſeyn wuͤnſchen. Weitere Auskunft werden die Unter— 
zeichneten Jedem, der fie wuͤnſcht, muͤndlich ertheilen. 

Liegnitz, den 30. September 1833. 

De Diaconus. ˖ j 
Dr. Werner, Conrector am Königl. u 
\ Stadt-Gymnafium. * 


Dekanntmachan gen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Vekkauf d 
sub Nro. 64. C arthaus belegenen Sätinkt ek 
Gottlieb Koenigfhen Grundſtuͤcks von 14 Morgen 
18 Quadratruthen, welches auf 1028 Rule. 10 Sgr. 


gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen per⸗ 


emtoriſchen Bietungs-Termin auf den 3. Decem⸗ 
ber c. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Aſſeſſor Fritſch, 

anberaumt. Liegnitz, den 31. Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Großmann in Glogau. ; 
a Gräfin v. Geszler in Berlin, 

Liegnitz, den 29. September 1833. 5 
5 Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Bedeutende, ſehr billige Einkaͤufe ausgeſucht 
ſchoͤner amerikaniſcher Rollen- und Blaätter⸗ 
Tabake, festen mich in den Stand, unter der Ber 
nennung von 


Thee-Canaster Pitt. A. à 16 Sgr. 
dito, dito Litt. B. à 12 Sgr. das Pfd. 
dito dito Litt. C. à 10 Sgr. N 


einen Rauchtabak zu fabriciren, der ſich eben fo ſehr 
durch ſeine vorzügliche Leichtigkeit im Rauchen, als 
durch ſeinen kraͤftigen Wohlgeruch, vor allen bisher 
dageweſenen Tabaks-Gattungen zu gleichen Preiſen 
hoͤchſt vortheilhaft auszeichnet. — a 5 
Den alleinigen Verkauf davon für Liegnitz übers 
trug ich dem Herrn C. R. Haſſe daſelbſt, — und 
erſuche ich ein geehrtes Publikum, ſich durch einen 
gefaͤlligen Verſuch von der Wahrheit obiger meiner 
Verſicherung uͤberzeugen zu wollen. 
Berlin, im September 1833. 
Carl Friedrich Kanzow. . 


O Gnadenberger Talg⸗Lichte, fo wie 
Sorauer Wachs-Lichte, empfiehlt 8 
F. E. Schmidt. 


Anzeige. Da mein Aufenthalt allhier nur noch 
bis den 4. d. M. dauern wird, ſo zeige ich dieſes 
Denjenigen, welche von meinem optiſchen Wa a⸗ 
renlager, vorzuͤglich allen Gattungen Brillen, 
noch Gebrauch machen wollen, hiermit ergebenſt an. 

Liegnitz, den 1. Oktober 1833. 
Der Optikus Lehnmann, 
logirt im Gaſthofe zum Rautenfranz, 
Zimmer Nr. 8. 


Einladung zum Wurſtpicknik. U. 

Donnerſtag den 3. Oktober werde ich bei mir ei⸗ 
nen Wurſtpicknik veranſtalten, wobei eine gut beſetzte 
Gartenmuſik ſtatt finden wird. Ich lade hiezu meine 
verehrten Mitbürger ergebenſt ein, mich bei dleſer Ge 
legenheit mit ihren lieben Frauen und Familien zu 
beſuchen, und ſich einer guten Bewirthung verfichert 
zu halten. : Kuhnt. 


Kapital zu verleihen. 500 Nehlf. find gegen 
pupillariſche Sicherheit und ohne Einmiſchung eines 


Dritten zu verleihen und Weihnachten e. in Empfang 
zu nehmen. Das Naͤhere in der Zeitungs⸗Expedition. 
Liegnitz, den 28. September 1833. 


Wohnungs⸗Veraͤn derung. 8 
Daß ich meine Buchhandlung und Anti⸗ 
quar⸗ Geſchaͤft von heute ab in das Haus des 
Banquier Herrn Prausnitzer, Topfgaſſſen⸗Ecke, 
verlegt habe, zeige ich hierdurch ergebenſt an. ö 
Liegnitz, den 30. September 1833. 
Er H. Kronecker. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. Ich wohne jetzt 
in dem, ehemalig Prof. Werdermannſchen Hauſe 
auf der Haynauer Gaſſe. Liegnitz, den 1. Okt. 1833. 
a f Dr. Friedr. Muͤller. 

Zu vermiethen. In der Petri⸗Gaſſe No. 530. 
iſt die Bel-Etage, fünf Stuben nebſt Alkoven und 
par terre einer Domeſtiken-Stube, und Stall für 
drei Pferde ꝛc., zu vermiethen und zu Weihnachten zu 
beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 

Liegnitz, den 30. September 1833. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe No. 490,, 
der Niederkirche gegenüber, iſt eine Wohnung, beftes 
hend aus 4 Stuben, Alkoven, Kammern, Keller und 
Bodengelaß, zu vermiethen, und bald oder zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. ; J. G. Adler. 

Zu vermiethen. In meinem Haufe No. 465. 
auf der Frauengaſſe iſt par terre eine Stube vorn 
heraus zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 30. September 1833. 

Verwitlwete Kliem. 


Zu vermiethen. Zwei Stuben im erſten Stock 
vorn heraus, ſowohl mit als ohne Meubles, ſind 
alsbald zu vermiethen, und iſt das Naͤhere in der 
Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 


— — — — — - — 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr, Couräut, 


vom 29. Septbr. 1833. — Ser 
Briefe, Geld, 


Piandbr.Schles. v. 1000 Rıl. 
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